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Wissbegierige
erneut versetzt

Kommentiert

Ulrike Grötsch über ungehalte-
ne Kommunalpolitiker

Keinen leichten Stand hatten
vorgesternAbend dieGäste aus
Erfurt, die zur SPDPodiumsdis-
kussion in SachenGebietsre-
form eingeladen hatten.Der In-
nenministerHolger Poppenhä-
ger (SPD) habe dieKommunal-
politiker imAltenburger Land
schon zweiMal versetzt, be-
schwerte sichWindischleubas
BürgermeisterGerdReinboth
zuRecht. Und erwar auch dies-
mal nicht da, schickte seinen
StaatssekretärUdoGötze nach
Altenburg.Das sorgte schon für
außerordentlichenUnmut und
fürDiskussion.Manch einer
fühlte sich gar verscheißert.
Hartmut Schubert , Staatssekre-
tär imFinanzministeriumüber-
nahmzudemdenPart von Fi-
nanzministerinHeike Taubert.
Doch siewar zumindest anwe-
send und griff auch später in die
Debatte ein. FürHartmut Schu-
bert hatteman sich fürs Podium
entschieden, weil er dasAlten-
burger Land bestens kennt, die
Reform1994 imLandratsamt
desKreises Schmöllnmiterleb-
te, dann nachAltenburg kam
und dort schließlichVizeland-
rat war, klärte er zuBeginn den
Grund derAuswechslung auf,
als er in durchaus verdutzteGe-
sichter der Zuhörer blickte, als
Heike Taubert bei denZuhö-
rern Platz nahm.

Schmölln

Druck machen auf
Ämter und Betreiber

Thonhausen

Gemeinde beschließt
Nachtragshaushalt

Der Regierung Geheimniskrämerei vorgeworfen

VonUlrike Grötsch

Altenburg. Umneue Strukturen
für Thüringen ging es am Mon-
tagabend auf einer Podiumsdis-
kussion der SPD in der Alten-
burger Destille. Muss es sein,
dass die sechs kreisfreien Städte
17 Landkreise und 840Kommu-
nen Thüringens zu größeren
Einheiten zusammengefasst
werden sollen? Die SPD-Politi-
ker, die Staatssekretäre Udo
Götze, Innenministerium, Hart-
mut Schubert, Finanzministe-
rium, und Thomas Voigt, zwei-
ter Beigeordneter des Landkrei-
ses Leipziger Land, beantworte-
ten siemit einemklaren Ja.
Vor allem die finanziellen

Zwänge, wie das Auslaufen der
Sonderbundesergänzungsmittel
im Jahr 2020 zwingen zu Ver-
waltungs- und Funktionalre-
form sowie zur Gebietsreform,
erklärten sie übereinstimmend.
200Millionen Euro fallen damit
ab 2020 weg. Zudem müsse die
Anzahl derVerwaltungsfachleu-
te reduziert werden. Die jetzt
Auszubildenden sollen mög-
lichst inThüringenbleiben.Wel-
cher Verwaltungsfachmann
fängt seine berufliche Laufbahn
in einerGemeindemit 2500Ein-
wohnern an, wenn andernorts
die kleinste Verwaltungseinheit
bei 10000 Einwohnern beginnt,
damit die Bezahlung dort auch
deutlich besser ist, argumentier-
ten dieGäste.Hinzu kommeder
hohe Abgang älterer Fachkräfte
in den Verwaltungen in den
nächsten Jahren. Der Bevölke-
rungsrückgang war ein weiteres
Argument proVerwaltungs- und
Gebietsreform. 1990 gab es
noch 2,6 Millionen Einwohner,
der Altersschnitt lag bei 37 Jah-
ren. 2,1 Millionen mit einem Al-
tersschnitt von 56 Jahren waren
es 2010. Im Jahr 2030 werden es
etwa1,8Millionenmit einemAl-
tersdurchschnitt von 51 Jahren
in Thüringen sein.

Nur Jena, Erfurt
undEisenachwachsen

Jena, Erfurt und Eisenach sind
die einzigen Kommunen, die
wachsen. Alle anderen
schrumpfen. Es gibt Kreise, so
Udo Götze, für die Einwohner-
verluste von 25 Prozent bis 2035
prognostiziert werden. Das Al-
tenburger Land hat jetzt schon
mit einem Altersdurchschnitt
von 47 Jahren die älteste Bevöl-
kerung Thüringens, fuhr er fort.
Verändernwerden sich auch die
Lebensverhältnisse.Während in
Erfurt künftig Schulen ge-
braucht werden, sind es im Al-
tenburger Land medizinische
Versorgungseinrichtungen, die
Verbesserung des Personennah-
verkehrs und ortsnahe Ein-
kaufsmöglichkeiten für die älter
werdende Bevölkerung. Zudem
habe die Bevölkerung einen An-

spruch auf eine qualifizierteVer-
waltung und auf gleichwertige
Lebensverhältnisse. Die poli-
tisch Verantwortlichen brau-
chen größere Entscheidungs-
und Gestaltungsspielräume, ar-
gumentierte Udo Götze pro Re-
formen. Die Kreisgröße mit
170 000 bis 250 000 Einwoh-
nern, 100 000 Einwohner für
kreisfreie Städte und mindes-
tens 6000 Einwohner für Ein-
heitsgemeinden ist laut Udo
Götze im Vergleich zu anderen
Bundesländern moderat. Ge-
stärkt werden sollen die zentra-
len Orte, die für die öffentliche
Daseinsfürsorge zuständig sind.
DieEntwicklungsimpulse sollen
in den zentralen Orten konzent-
riert werden. Strukturbeihilfen
von 55MillionenEuro soll es für
Hochverschuldete geben, weite-
re 100 Millionen zur Förderung
der freiwilligen Gemeindefu-
sion. Die von Kommunalpoliti-
kern sehnsüchtig erwartet Karte
mit den künftigen Kreisen wird
Mitte Oktober erscheinen. „Ge-
dulden Sie sich noch zwei Wo-
chen“, bat Götze die ungeduldi-
genKommunalpolitiker imSaal,
der von Besuchern nicht über-
quoll. Die Lödlaer Ex-Bürger-
meisterin Sabine Franke kann
damit leben, dass künftig im Al-

tenburger Land mit Schmölln,
Altenburg und Meuselwitz nur
noch drei Städte bestehen. Die
Frage sei nur, ob die Städte be-
reit sind, das Dorfleben zu ak-
zeptieren.

Forderungen
aufgemacht

SPD-Kreisrat Volker Schemmel
befürwortet die Gebietsreform.
Das Kind für uns heißt Gera, be-
nannte er das Problem, die Stadt
hänge am Tropf. Er wollte wis-
sen, ob es Strukturausgleichs-
maßnahmen geben wird. Hart-
mut Schubert erklärte, dass es
nicht gehe, auf gleiches Niveau
herunter zu schulden. Gera blei-
be Stadt und damit gehen die
Schulden nicht eins zu eins an
den neuen Landkreis. Viele Auf-
gaben bleiben zudem bei der
StadtGera, sagte Schubert. „Die
Schuldenwerden keinesfalls auf
den Landkreis übergehen“, wie-
derholte er. Peter Dietrich, einst
Vizelandrat in Schmölln, forder-
te mehrGeld pro Einwohner für
die künftigen Ortsteile, damit
örtliche Vereine unterstützt und
Kulturgüter erhalten werden
können. Das alles könneman in

der Freiwilligkeitsphase mitei-
nander regeln, so die Erfurter
Abordnung. SPD-Kreisfrak-
tionschefDirk Schwerd versteht
die Geheimniskrämerei der Re-
gierung, wie der Landkreis aus-
sehen wird, nicht. So kann man
nicht mit Kommunalpolitikern
umgehen. „Wirwollen denDop-
pelhaushalt 2017/18 beschlie-
ßen. Damussmanwissen, wo es
hingeht.Wirwissen ja nichtmal,
mit wemwir reden sollen“, kriti-
sierte er. Wenn es um Verwal-

tungsstrukturveränderungen
zwischen Land und Landkreis
geht, müsse man zumindest das
Gebiet benennen, forderte er.
Auch er hegt Bedenken wegen
Gera. Denn aus zwei Armen
wirdkeinReicher. „Ichkritisiere
nicht dasVorhaben, sonderndie
Umsetzung“, gab er den Erfur-
tern mit auf den Weg. Alten-
burgs SPD-Oberbürgermeister
(OB) Michael Wolf unterstützt
auf kommunaler Ebene die Re-
form, sieht aber Probleme mit

der Kreisreform, weil er nicht
weiß, wie ein großer Landkreis
funktioniert. Wie garantiert
man, dass sich dieRegionenwie-
derfinden, wenn das Alten-
burger Land mit Greiz und dem
Saale-Holzland-Kreis oder Gera
zusammengeht? Er glaubt, die
Gebietsreform ist nötig, denn
die Haushaltserstellung ist nur
noch ein einziges Streichorches-
ter, erklärte er. „Wir entwickeln
uns Richtung Subventionsstaat.
Es müsse dringend entbürokra-
tisiert werden“, riet Wolf. Land-
rätin Michaele Sojka (Linke)
wartet ebenso ungeduldig auf
die neueLandkreiskarte Thürin-
gens. Sie gab ihre persönlich fa-
vorisierte Kreiskarte Alten-
burger Land, Saale-Holzland-
kreis als ein künftiger Landkreis
Udo Götze mit ins Innenminis-
terium. Kreativität sei für Gera
angesagt. Vielleicht, dass die
Stadt nach fünf Jahren einge-
kreist wird, lautete ihr Vor-
schlag. Zwei OB im Kreistag sei
für sie nicht wünschenswert.
DerGeraerRichter IngoMenke,
verwies darauf, das in 18 Mona-
tendieGebietsreformumgesetzt
sein soll, das sind zwei mal neun
Monate, da könne Gera noch
Nachwuchs zeugen, spielte er
auf die zu geringe Einwohner-
zahl bezüglich der Kreisfreiheit
an. Den Vorschlag Kreisgebilde
der Landrätin fand er entzü-
ckend und auch den Wunsch
nach Kreisfreiheit durch die
Gersche Stadtverwaltung. Aber
dafür werde es keine Mehrhei-
ten geben, war er sich sicher.
Vielleicht könne man mit den
Altkreisen Greiz und Zeulen-
roda und dem alten Umland-
kreis Gera auf einen Nenner
kommen. Denkbar auch Teile
des Saale-Holzland-Kreises ein-
zubeziehen. Er wollte wissen,
wie es dann um die Kommunal-
aufsicht bestellt sein wird. Die
wäre im Innenministerium vor-
stellbar, soUdoGötze.
Der zweite Beigeordnete des

Landkreises Leipziger Land,
Thomas Voigt, riet, die Struktu-
ren in Thüringen so zu schaffen,
damit Mentalität und Struktu-
ren zueinanderpassen. Der Erz-
gebirgskreis und der Vogtland-
kreis seien sehr groß. Aber die
Menschen ruhen in sich, so sein
Fazit aus der 2008 erfolgten Re-
form in Sachsen. a Kommentar

Die Landes-SPDdiskutiertemit
Kommunalpolitikern in Alten-
burg über die neuen Struktu-
ren Thüringens.

SPD-Forum zur Gebietsreform in der Destille Altenburg. Von links: Staatssekretär Hartmut Schubert, Thomas Voigt, zweiter
Beigeordneter des Landkreises Leipziger Land,Moderatorin BlankaWeber und Staatssekretär UdoGötze.
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Technischer Ausschuss sucht den Fehler im System

Von Jana Borath

Schmölln. Die Rekonstruktion
der Planungen der neuen Sport-
stätte in der Sommeritzer Straße
stand auf der Tagesordnung des
Technischen Ausschusses. Hin-
tergrund war die Sondersitzung
in derVorwoche, bei der sichhe-
rausstellte, dass die Außenanla-
gen mindestens 74 000 Euro
kosten werden statt der veran-
schlagten 15 000 Euro. Womit
Stadtverwaltung und Stadtrats-
mitglieder eine weitere Erhö-
hung der Investitionssumme re-
gistrieren müssen. Die Gesamt-

kosten belaufen sich auf 869 000
Euro. Was vermutlich noch
nicht das Ende ist. Denn die
Außenanlagen, so sieht es die in-
zwischen achte Planung für die-
sen Komplex vor, könnten auch
überfahrbar werden. Ob das so
kommt, weiß im Moment nie-
mand. Erneut aufgerufen wird
das Thema in der nächsten Sit-
zung des Technischen Aus-
schusses am Montag, 10. Okto-
ber. Architekt Hendrik Bach-
mann vom beauftragten Pla-
nungsbüro in Schmölln konnte
indes den Planungsverlauf für
den Komplex exakt nachvollzie-
hen. Angefangen hat alles im
Februar 2015, als es nochumdie
energetische Sanierung der al-
ten Sportstätte ging, die 75 000
Euro kosten sollte. Die Entwick-
lungendete vorerst amvorgestri-
gen Abend im Ratssaal, wo der
Technische Ausschuss kurz da-
rüber redete, dass die Außenan-

lagen nun knapp 80 000 Euro
kosten könnten. Zwischen Feb-
ruar 2015 und Oktober 2016 la-
gen demnach einige Nachträge
und viele Unvorhersehbarkei-
ten unter anderem wegen alter
Bausubstanz, schlechtem Bau-
grund, verstopfter Entwässe-
rungsleitung und vergrößerter
Grund- und Geschossflächen,
die die Kosten in die Höhe trie-
ben. Hinzu kamen viele Ideen
für die Außengestaltung dieser
Sportstätte, die sich in acht Pla-
nungen niederschlugen. Vom
ursprünglichen Auftrag, näm-
lich etwa 65 Quadratmeter
Pflasterweg, hat man sich weit
entfernt. Den Fehler im System
suchten dieMitglieder des Tech-
nischen Ausschusses dann eine
Stunde lang. Auch dabei konnte
Hendrik Bachmann ihnen hel-
fen: „Eine ganz klare Aufgaben-
stellung zu Beginn definieren
und dann schriftlich festhalten.“

Mit Hilfe eines Architekten re-
konstruieren die Stadtratsmit-
glieder den Planungsverlauf
für die Sportstätte in der Som-
meritzer Straße. In knapp zwei
Wochen soll dann auch eine
Entscheidungüber die Gestal-
tung der Außenanlagen fallen.

Sondersitzungmit Vor-Ort-Termin: Vor einerWoche tagte der Technische Ausschuss auf
der Baustelle für die neue Sportstätte in der Sommeritzer Straße. Foto: Jana Borath

Mit , Promille
am Steuer

Gößnitz. Am Montag gegen
19.20 Uhr wurde die Polizei in-
formiert, dass in Gößnitz eine
Autofahrerin in Schlangenli-
nien fahrenwürde und dabei die
Bordsteinkante überfahren hät-
te. Nachdem das Fahrzeug hielt,
hatte der Anrufer bei dem Ford
die Autoschlüssel abgezogen.
NachEintreffen der Polizei wur-
de bei der 49-jährigen Fahrerin
ein Alkoholtest durchgeführt.
Dieser ergab 2,23 Promille. Der
Führerschein wurde sicherge-
stellt und die Weiterfahrt unter-
sagt. Ein Ermittlungsverfahren
wurde eingeleitet.
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1922
gab es in Thüringen 16 Stadt-
kreise, und neunLandkreise

Ab1949
gab es drei Bezirke,Geramit
zwei Stadt- und elf Landkrei-
sen, denBezirk Suhlmit
einemStadtkreis und acht
Landkreisen sowie denBezirk
Erfurtmit zwei Stadt- und
13 Landkreisen

1990
Nach der Zerschlagung der
zentralstaatlichen Strukturen

im Jahr 1990 entstandenmit
der kommunalen Selbstver-
waltung 35Landkreise
1707 Städte undGemeinden
in Thüringen.

Ab1994
Mit derGebietsreform1994
sind es 17Landkreise, 6 kreis-
freie Städte und 840 eigen-
ständigeKommunen.

Voraussichtlich ab 2018
Die Landkreise sollen nach
demWillen der Landesregie-
rung zwischen 130 000 und

250 000Einwohner haben.
Bisher reichen die Einwoh-
nerzahlen in denLandkreisen
von 57 000 bis 135 000.
Kreisfreie Städte sollenmin-
destens 100 000Einwohner
haben.
Gera, Eisenach und Suhl sol-
len diesen Status verlieren.
Nur Erfurt und Jenawürden
kreisfrei bleiben.
In denGemeinden sollenmin-
destens 6000Menschenwoh-
nen. Sie können sich bis
Herbst 2017 freiwillig zusam-
menschließen.

Thüringen im Strukturwandel

. Oldtimermeile
in Altenburg

Altenburg. Am Sonntag laden
die Altenburger Liqueurfabrik
undderOldtimervereinKohren-
Salis zur Oldtimermeile ein. Ab
10Uhr geht es auf demFabrikge-
lände los. Neben den Oldtimern
kann die Ausstellung „Schnaps-
gefäßekult“ besichtigt werden.


